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Handwerkskammer Reutlingen.
Reutlingen, 17. Febr . Unter dem Vorsitz des Flaschner-

metsters und Äandtagsabgeordneten Henne in Tübingen fand
auf dem Rathaus in Metzingen eine Vorstandssitznng statt. Der
neuernannte Staatskommissar gab dem Wunsche einer er¬
sprießlichen Zusammenarbeit Ansdruck, während Stadtschult¬
heiß Carl Len Verhandlungen guten Erfolg wünschte. In ge¬
drängter Uebersicht gab sodann Syndikus Eberhard einen Ge¬
schäftsbericht seit der letzten Vollversammlung und ging Labei
auch auf die Arbeiten des Einziehungsamtes , verbunden mit
einer Schlichtungssteüe bei Streitigkeiten und der Steuerbera¬
tungsstelle ein. Letztere sei hauptsächlich mit der Beratung in
Gewerbesteuer-, Umsatzsteuer- und Eintommensteuerangelegen¬
heiten befaßt gewesen. Aus der vierteljährlichen Berichterstat¬
tung der Innungen konnten die mannigfachen Wünsche der
einzelnen Berufe und Bezirke sestgestellt und den zustäirdigen
Stellen unterbreitet werden. Schritte hat die Kammer ein¬
geleitet wegen Aufhebung der Vaustossstelle beim Ministerium
des Innern und Einführung des zweiten Teils des Gesetzes
über die Sicherung der Bauforderungen , ebenso gegen die Er¬
höhung der Laub Holzgrundpreise. Sodann müssen wegen der
schlechten Aussichten auf dem Baumarkt die erforderlichen Vor¬
kehrungen getroffen werden, damit der Wohnungsbau nicht
ins Stocken gerate. Die Lehrlingsordnung für das Buchdrucker¬
gewerbe mit den von einer bayerischen Kammer vorgeschlage¬
nen Aenderungen könne als brauchbares Miaterial für weitere
Verhandlungen angesehen werden. Es werde jedoch Gelegen¬
heit gegeben sein, im Württ . Kammertag mit Angehörigen des
Buchdruckergewerbes einzelne Wünsche besonders geltend zu
machen. Verwaltungsangelegenheiten der verschiedensten Art
wurden erörtert und erledigt. Gesuche um Zulassung zur Ge¬
sellen- und Meisterprüfung und Entbindung von den Lehr-
lingshöchstzahlbestimmungen wurden behandelt. Dabei wurde
vom Vorstand beschlossen, nachdem die Zeitschrift das „Württ.
Handwerk" allen selbständigen Handwerkern zugeht, die Einhal¬
tung der bestehenden Vorschriften auf dem Gebiete des Lehr¬
lingswesens nachdrücklichst zu verlangen. Es müsse darauf ge¬
sehen werden, daß Handwerker, die zur Lehrlingsanleitungs¬
befugnis nicht berechtigt sind und trotzdem Lehrlinge einstellen,
die Folgen zu tragen haben. Zur Meisterprüfung , die im
Gange ist, haben sich annähernd 556 Kandidaten angemeldet.
Die Frühsahrsgesellenprüfungen sind eingeleitet. An dieser
werden sich1-100 Lehrlinge, die bei der Kammer angemeldet
sind, beteiligen. Eine Ehrenurkunde für 25jährige treue Dienst¬
zeit konnte verliehen werden.

Putschplänc?
Berlin, 18. Febr . Im „Vorwärts " erhebt heute Scheide¬

mann gegen den Oberst Nicolai, den ehemaligen Chef des Niach-
richtenwesens im Kriege, die Anklage, „den Putschismus zu
organisieren". Nicolai sei heute das Haupt einer straff ge¬
gliederten Organisation , deren Aufgabe darin bestehe, das
»deutsche Volk zu befreien. Las heißt die Republik umzulegen".
Der nächste Schlag soll viel gründlicher vorbereitet werden.
Emen„würdigen Genossen" hätte Nicolai dabei in Hugenberg
gesunden, da Berlin Lurch die Hngenberg-Blätter „verseucht"
und die Provinz durch einen telegraphischen Nachrichtendienst
lowie durch eine Artikelkorrespondenzdie Hunderte von kleine-
ren und größeren Blättern füttere. Schcidemann vervollstän¬
digt seinen Aufsatz dann durch eine graphische Skizze. Von
der Quelle Nicolai und Hugenberg würden folgende Organisa¬
tionen gespeist: Die vaterländischen Verbände des Grafen von
A' Joltz, die völkischen Verbände des Grafen Reventlow, der
Etahlhelm, der Alldeutsche Verband mit der „Deutschen Zei¬
tung Organisation Ehrhardt , die Deutschnationale Bolkspar-
tei, der Herrenklub des Herrn von Gleichen, die Hugenberg-
tzresse mit Einschluß der Telegraphen-Nnion und des Dam-
tuertburos, der „München-Augsburger Abendzeitung", der
»wiunchener bleuesten Nachrichten" und ein sogenannter „All-
eMmer Nachrichtendienst", von dem Scheidemann behauptet,
M ihm die Materialbeschaffung und die Verarbeitung gegen
äewnders aufs Korn zu nehmende Opfer obliege. Es fehlt
Ehraims „Jnngdeutscher Orden". Scheidemann meint, Mah-
oaun hatte sich wohl nicht so einstellen wollen, wie man vas

on ihm verlangte. Deshalb wolle man ihn unschädlich machen.
E der Zentrale auf Scheidemanns Zeichnung führt eine

^ ^ Eer von ihm nur mit einem Kreis und zwei Frage-
bezeichneter Stelle . Scheidemann behauptet, das seien

ym bekannte höhere Offiziere. Von dort aus sei die Ver-
m?oung mit der Schwarzen Reichswehr unterhalten worden,
iwnü ^ ^ Verantwortung für den Angriff und die Dar-
l?LHerrn  Scheidemann zu überlassen haben.

sit Wohl anzunehmen , daß , wenn auch nicht Herr Nicolai,
G Jahren den Schweigsamen zu spielen liebte,

^ ^ ^ ^ " iiiisterium sich zu den Scheidemann-
>MN Mitteilungen äußern wird.

Besprechungen über die Aufhebung der Lrrxusskener.
Iili-iiAî die .Aenderung der Hersteller- und Kleinhandels-

Ieuer aus Edel- imd Nnedelmetallwaren haben am 16.
. r im ReichsfinanzministeriumBesprechungen stattgefun¬den

Be,prechungen war das gesamte beteiligte Me-
dum-w ^ deiondere das deutsche Edelmetallgewerbe (Jn-
HandelL^ I« Handel ) — Pforzheim durch den Syndikus der
oder Gs<>i^ ? br — vertreten . Sämtliche von der Hersteller-
delÄnwi^ î os^ uxussteuer betroffenen Industrie - und Han-
Lurusstnw ^ ^ s^ ^ arenbranche haben eine Aenderung der
Luxiissteu^ und einmütig die restlose Aufhebung der
Mmisterwn auch sur Juwelen ) gefordert . Me badischen
der Ariern und der Finanzen sind drahtlich von

srammer um nachdrücklichste Unterstützung dieser

Forderung bei den zuständigen Reichsregierungsstellen gebeten
worden.

Ausland
Briand unterstützt Polens Ansprüche auf einen Ratssitz.
Paris , 18. Febr . Bei seinem gestrigen Besuch beim Mini¬

sterpräsidenten Briand verlangte der >deutsche Botschafter, Herr
v. Hoesch, im Namen der deutschen Regierung Aufklärung da¬
rüber, ob davon die Rede sei, anderen Mächten als Deutschland
einen ständen Sitz im Völkerbnndsrat einzuräumen. Bereits
am Montag hatte Herr v. Hoesch den Kabinettsdirektor Ber¬
thelot von diesem Auftrag , der ihm zuteil geworden war , Kennt¬
nis gegeben. Nach Informationen , die am Quai d'Orsay ge¬
geben waren, scheint Herr von Hoesch keinen Protest gegen eine
eventuelle Erweiterung des Völkerbundsrats erhoben zu haben.
Sowohl Berthelot als auch Briand haben dem deutschen Bot¬
schafter gegenüber die Auffassung vertreten, daß ihrer Meinung
nach die Ausnahme Polens in den Völkerbundsrat auf dem
Fuße der Gleichberechtigung mit den Großmächten bei einer
guten und loyalen Ausführung der Verträge von Locarno
notwendig sei. Polen sei infolge seiner politischen und geogra¬
phischen Lage an allen europäischen Fragen direkt interessiert
und es sei daher besser, wenn es seine Ansichten selbst ver¬
teidige und nicht anderen Mächten die Wahrung seiner Inter¬
essen überlasse.

England zu Kompromissen bereit.
London , 18. Febr . Rach hier vorliegenden Informationen

glaubt man in diplomatisechn Kreisen, daß die Verhandlungen
zwischen England und Frankreich über Erteilung eines Dauer¬
sitzes an Polen im Völkerbundsrat zu einem Kompromiß dahin
führen werden, daß die Kandidatur bis zum Herbst verschoben
wird. !Frankreich wird dem Locarnogeist keine Konzessionen
machen, sondern als Gegenmaßnahme gegen die Nichtzulassung
Polens einfach did Abrüstungskonferenz sabotieren. Ausschlag¬
gebend für das Zustandekommen des Kompromisses ist dem
diplomatischen Mitarbeiter des „Daily Telegraph" zufolge die
feste Absicht Undens und der schwedischen Regierung , die von
allen schwedischen Parteien unterstützt wird, sede Vergrößerung
des Völkerbnndsrates außer durch Aufnahme Deutschlands zu
verhindern. Ferner wird die japanische Regierung bekannt
geben, daß sie ohne Rücksicht aus die individuellen Fälle im
Prinzip gegen jede Vergrößerung des Rates außer durch
Deutschland sei. Schließlich käme auch noch die in den Do¬
minions ausgedrückte Stellung gegen den Plan in Betracht.
Da keine Möglichkeit vorhanden ist, Schwedens Votum zu
eliminieren, sei man setzt auf dem Kontinent gefügig geworden.
Die Diskussion über weitere Dauevsitze im Rate werde wahr¬
scheinlich bis zur Völkerbundsversammlung im Herbst verscho¬
ben werden. Zugleich erhält sich aber hartnäckig das Gerücht,
daß die bereits bis zum Mai vertagte vorbereitende Ab¬
rüstungskonferenz weiter bis nach der Herbsttagung des Völ¬
kerbundsrates verschoben werden soll. Es wird gar angedeutet,
daß sie auf unbestimmte Zeit hinaus vertagt werden würde.
Unter den obwaltenden Umständen sei man hierüber nicht über¬
rascht.

Greh gegen den polnischen Anspruch.
London, 18. Febr. In einem offenen Brief an die „Times"

legt Lord Grey seine Ansichten über den Völkerbundsrat dar.
Er schreibt: „Es ist allgemein zugestanden, daß Deutschland
als eine Großmacht einen ständigen Sitz im Völkerbnndsrat er¬
halten soll. Aber wenn dem Antrag eines oder mehrerer gegen¬
wärtiger Mitglieder des Völkerbundes auf einen ständigen
Ratssitz stattgegeben wird, wird dem eine große Verwirrung
folgen. Denn bei jeder Gewährung eines solchen Anspruches
werden sich einige weitere Ansprüche geltend machen, die ge¬
rechterweise nicht abgewiesen werden können. Wo ist die Grenze-
die gezogen werden muß, und wo hat die Erweiterung des
Rates auszuhören? Ist Deutschland in Locarno irgend etwas
gesagt worden, daß die gegenwärtige Konstellation im Völker¬
bundsrat geändert werden würde, wenn es in den Völkerbund
eintritt ? Wenn nicht, dann hat Deutschland recht, wenn es
verlangt , daß der Völkerbundsrat unverändert bleibt. Wenn
eine Revision der Zusammensetzung des Rats stattfinden soll,
dann erst, nachdem Deutschland einen Sitz erhalten hat und
an den Diskussionen im Rate teilnehmen kann. Ich schließe
mich dem guten Willen gegenüber Polen an . Aber nimmt
irgend jemand an , daß die Zuweisung eines ständigen Ratssttzes
an Polen jetzt erörtert worden wäre, wenn Deutschland ihm
nicht zugeteilt werden sollte? Der Wunsch, Polen als Gegen¬
gewicht gegen Mutschland in den Rat zu bringen, ist abwegig,
da er davon ausgeht, daß das alte System mit der Tripelallianz
seinen !Weg in den Völkerbund gefunden hat. Locarno sollte
nur ein Schritt , und zwar ein großer Schritt sein, Europa von
dem alten System der Gruppen und Nebenbuhlereien abzu-
bringen . Wenn dieser Augenblick gewählt wird, um Polens
Anspruch auf einen ständigen Ratssitz durchzudrücken, wird dies
die verhängnisvollsten Folgen haben, das Werk von Locarno
könnte ungeschehen gemacht und die Hoffnungen zerstört wer¬
den, die darauf gesetzt waren . Es würde einen bemerkenswer¬
ten Rückgang in den Erwartungen bedeuten, die von der Zu¬
kunft des Völkerbundes gehegt wurden."

Der Franzose Longuet über die Bedrückung Südtirols.
Paris , 17. Febr . In der „Volontü " geht der französische

Sozialist Longuet auf die Tiroelr Frage ein. Die Lage Tirols,
sagt er, habe sich erst mit der Êntwicklung des Faschismus
wirklich verschlechtert. Mussolini habe nur sehr wenig von dem
systematischen Kampf gegen die deutsche Sprache und gegen
die deutschen Schulen gesprochen. In den 100 Schulen sei aber
in Wirklichkeit der Unterricht in der deutschen Sprache voll¬
kommen untersagt . Alle Lehrstunden würden nur noch italie¬
nisch gegeben, das die Kinder nicht verständen. Ms ausgezeich¬

nete frühere deutsche Unterrichtssystem, das das 'Analphabeten¬
tum tu Tirol vollständig abgeschwächt hatte, sei durch das ita¬
lienische System ersetzt worden, unter dem es 10 Prozent An-
alphabethcn gebe. Die unglücklichen Tiroler hätten keine Schu¬
len, keine selbstgewählten Gemeindevertreter und keine Zei¬
tungen mehr. Selbst Vorträge über die Kunst und die Lite¬
ratur Tirols würden verboten. Es sei vergebens, wenn sich
französische Kreise bemühten, ein plumpes Ablenkungsmanöver
zu schaffen, indem sie die Protestbewegung in Oesterreich und
in Deutschland als den deutschen Drang nach dem Süden hin¬
stellten. Die Protestbewegung mache sich nicht nur in Oester¬
reich und Mutschland , sondern auch in England , Skandinavien
und in Amerika, ja selbst in gewissen französischen Kreisen gel¬
tend.

Amerikas Druck auf Italien.
Newyork, 17. Febr . Die ersten praktischen Folgen von

Mussolinis Tiroler Reden beginnen sich jetzt zu zeigen. Der
amerikanische Senat , der vorher schon dem Schnldenabkommcn
mit Italien nicht allzufreundlich gegenüberstand, hat es jetzt bei
der Festsetzung der Tagesordnung für die restliche Session völ-
slig ignoriert , sodaß die Beratung für das italienische Schnlden-
Abkommen ans unbestimmte Zeit hinausgeschoben ist. Als
Grund wird nicht offen, -aber doch erkennbar die italienische
faschistische Politik angedeutet, die durch die Ratifizierung des
Schuldenabkommens nur gestärkt werden könnte.

Aus Städte Bezirk und Umgebung»
Reuenbürg , 18. Febr . Ms Musikdirektor Müller  im

Herbst letzten Jahres sein erstes Streichkonzert  gab , nur
mit seinen selbst ausgebildeten Schülern , stand wohl mancher
der Sache skeptisch gegenüber, zweifelnd. — Schüler !? dachte
man. Aber das Konzert, die herzlich, fast mit Begeisterung auf¬
genommenen Darbietungen der jungen Künstlerschar unter Lei¬
tung ihres Lehrers und vor allem die gleichzeitig überall hör¬
bare Frage : wann ist denn das nächste Konzert? haben Wohl
am besten bewiesen, daß der Wunsch, öfter eine gute Streich¬
musik zu hören, rasch festen Fuß gefaßt hat. Me .iüsalL, weiche
und einschmeichelnde Musik ist und bleibt eben nun einmal die
Streichmusik. Nach fünfmonatlicher Arbeit und endlosen Pro¬
ben führt Direktor Müller am 21. d. M . seine Lrchesterklasse
zum zweiten Male in die Öffentlichkeit, und er hat ihr wirk¬
lich keine leichte Ausgabe zugewiesen. Eine „Dichter und
Bauer "-Ouvertüre von Suppch und erst eine Lustige Weiber
von Windsor"-Onvertüre von Nicolai sind Piecen , an denen
schon manche gute Kapelle gescheitert ist. Sehen wir uns aber
das ganze Programm näher an , so finden wir, daß jedem Ge¬
schmack Rechnung getragen wurde. Reizende Walzermelodien,
ernste Piecen , Balladen und allerliebste Intermezzos und
Idyllen wechseln in bunter Reihenfolge und verbürgen genuß¬
reiche Stunden . M nun beim letzten Konzert mancher ver¬
spätete Besucher an der geschlossenen Saaltürc umkehren mußte,
sei darauf hingewiesen, daß das Konzert pünktlich um 1 Uhr
beginnt und beim ersten Geigenstrich die Türen geschloffen wer¬
den. Rechtzeitiges Erscheinen ist daher zu empfehlen. Und nun
„vollen Erfolg " als Ansporn für weiteres Schassen.

Neuenbürg , 18. Febr . (Obstbaupflege.) Die im Herbst an¬
gelegten Klebegürtel an den OLstbäumen sind jetzt zu entfernen
und sofort zu verbrennen, damit die auf ihm abgelegten Rau¬
peneier vernichtet werden. Vielfach konnte man feststellen, daß
die Schmetterlinge unterhalb des Klebgürtels eine Menge Eier
abgelegt hatten, diese werden durch Anstreichen des Stammes
mit einer 20prozentigen Karbolineumlösung vernichtet.

(Wetterbericht .) Von der Depression im Nordwesten
ausgehende Randstörungen erl -alten der Witterung ihren un¬
beständigen Charakter . Für Samstag und Sonntag ist wohl
zeitweise aüfheiterndes , im übrigen aber mehrfach bedecktes und
auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Calmbach. (Gemeinderatssitzung am 11. Febr) Von Seiten
des Bausparvereins Calmbachs, einer Anzahl Geschäftsleute und
Arbeiter wurden an den Gemeinderat Eingaben gerichtet, in
welchen dieselben um unverzügliche Vorbereitung von Not¬
standsarbeiten nachsuchen durch 1. eine Eingabe an die Reichs¬
eisenbahnverwaltung Stuttgart um Ausführung der seit 1919
zurückgestellten zweiten Verladerampe und des Abstellgleises,
2. Beseitigung des Polterplatzes ans der Wart und Beseitigung
des großen Bogens der Großen ; bei der Warth durch Fluß¬
verlegung, 3. Finanzierung einiger Wohnhausbauten . Der
Vorsitzende führt hiezu aus , daß die Ausführung von Notstands¬
arbeiten im Wege der produktiven Erwcrbslosensürsorge der
Gemeinde unmöglich sei, da verfügbare Mittel nicht vorhanden,
und weder die Nebernahme größerer Baukosten noch die Zins-
und Tilgungsraten für Notstandsdarlehen in die Voranschläge
der kommenden Jahre , angesichts der jetzt schon vorhandenen
steuerlichen llebcrlastung , möglich sei. Die Reichseisenbahnver¬
waltung habe die Ausführung von Notstandsarbeiten, zu der
ihr nicht die Mittel von anderer Seite zur Verfügung gestellt
werden, abgelehnt, da sie eigene Mittel hiefür nicht habe. Ob
die staatliche Straßenbauverwaltung an der geplanten Parallel¬
straße zur Calwerstraße ein Interesse habe, sei nicht bekannt,
da auf eine diesbezüglich« Anfrage noch keine Antwort ein¬
gelaufen sei. Von verschiedenen Gcmeinderatsmitgliedern wurde
die Notwendigkeit der Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für
die vielen Arbeitslosen als dringend notwendig bezeichnet und
gewünscht, daß, da die Gemeinde selbst hiezu nicht in der Lage
sei, Staat und Reich eingreifen sollten. Es wurde einstimmig
beschlossen, an die Reichseisenbahn Stuttgart zwecks Ausbaues
der Verladerampe und des Abstellgleises als Notstandsarbeit
heranzntreten und bei der Ministerialabteilung für den Stra¬
ßen- und Wasserbau anzufragen , ob zu dem Bau einer Pa¬
rallelstraße zur Calwerstraße und zur Verlegung der Großen;
bei der Warth namhafte Staatsbeiträge zu erwarten sind.



Auf ein Gesuch der Nebenlieger des Gemeindesportplatzes
wird beschlossen, den Sportplatz ans beiden Langseiten mit
einem zwei Nieter hohen Drahtzaun einfriedigen zu lassen.

Zu einigen Gesuchen um Erlaubnis zum Kleinhandel mit
Branntwein und Spiritus ohne Schankstätte wird die Bedürs-
nisfrage bejaht.

Die Ortsbauplanberatungsstelle beim Min . d. I . hat ihre
Bereitwilligkeit zur weiteren Beratung der Gemeinde in Orts¬
bauplanfragen unter den in der gleichzeitig mitgesandten Ge¬
bührenordnung enthaltenen Bedingungen zugesagt . Es wurde
beschlossen, sich mit den gestellten Bedingungen einverstanden
zu erklären.

Dem hiesigen Verein für Zucht und Dressur rassereiner
eingetragener Hunde werden zur Einfriedigung seines Übungs¬
platzes die erbetenen 150 Isde. Meter Stangen unentgeltlich zur
Verfügung gestellt. Soweit möglich sollen die infolge der Neu¬
einfriedigung des Sportplatzes - entbehrlichen Stangen verwen¬
det werden.

Dem Gemeinderat wird ein von 354 Stromabnehmern un-
terzeichnetes Gesuch um Wiederausnahme der Verhandlungen
mit dem seitherigen Stromlieferanten Friedrich Keppler vor¬
gelegt . Es wurde mit 9 gegen 4 Stimmen beschlossen, der
Eingabe nicht stattzugeben.

Die Firma Friedrich Keppler ersucht um Beschlußfassung
darüber, ob die Gemeinde bereit ist, die Leitung für die Licht¬
versorgung der Taubenäcker- und der Leimcnäckersiedlung zu
übernehmen, wenn sie unentgeltlich abgetreten werde. Die auf
Verlangen der Reichseisenbahndirektion noch vorzunehmende
Umänderung der oberirdischen Bahnüberführung in eine Bahn¬
unterführung wäre dann von dem neuen Stromlieferer auszu¬
führen. Ferner macht die Firma Keppler Vorschläge über ge¬
meinsame Mastenbenützung für die Leitungen der Gemeinde
und ihre eigenen Werksleitungen . Hiezu wurde beschlossen,
die beiden Leitungen zur Taubenäcker- und Leimenäckersiedlung
zu übernehmen. Bezüglich der Mitbenützung der Masten für
die eigenen Zwecke der Firma Keppler erst zu entscheiden, wenn
feststeht, für wessen Rechnung das neue Leitungsnetz erbaut
wird.

Der Gemeinderat nimmt von der durch Ministerialverord-
nung vom 11. Jan . 26 bestimmten Aenderung der Wertzuwachs¬
steuerordnung ohne Erinnerung Kenntnis.

Sodann gab der Vorsitzende einen kurzen Bericht über die
Sitzung des Kreisstädtetags in Tübingen vom 30. v. M.

Nachdem in nichtöffentlicher Sitzung Grundstücksschätzun¬
gen erledigt waren und der Vorsitzende vertrauliche Mitteilun¬
gen über die derzeitige Stellungnahme des Min . d. I . zu der
Baugenossenschaft „Gemeinschaft der Freunde e. V . Wüstenrot"
gemacht hatte, wurde die Sitzung geschloffen.

Ottenhausen, 16. Febr . Der Liederkranz Ottenhausen hat
sein bojähriges Vereinsjubiläum verbunden mit Gesangswett¬
streit und 2. Fahnenweihe auf Sonntag den 25. Juli d. I.
festgesetzt in der zuversichtlichenHoffnung , daß bis dorthin die
bestehende Geschäftskrisis überwunden sein dürfte . Für die
wettsingenden Vereine kommen äußerst wertvolle Ehrengaben
sowie auch Auslandspreise zur Verteilung . Der Delegierten¬
tag findet am Sonntag den 25. April im Gasthaus zum „Adler"
in Ottenhausen statt.

WSEmoex«
Sulz OA . Nagold , 18. Febr . (Tödlicher Unglücksfall.) Der

75jährige Friedrich Proß von hier wird seit Montag vermißt
und zwar war er am Abend dieses Tages von Mgold , wo er
geschäftlich zu tun hatte, nach Waldberg zurückgefahren und
dort im Hägerhof " eingekehrt. In etwas vorgerückter Stunde
brach er auf , um den Heimweg anzutreten . Man hegte Be¬
fürchtungen wegen seines Ausbleibens , besonders da man auf
der Sulzer Landstraße seinen Stock und in dem abgelegenen
,-Ehrlich" seinen Hut gefunden hat. Inzwischen wurde fest¬
gestellt, daß Proß infolge eines Unglückssalls jäh aus -dem
Leben geschieden ist.

Freudenstadt, 18. Febr. (Aus Unvorsichtigkeit erschossen.)
In Aach spielten zwei junge Leute im Alter von 14 und 20
Jahren in einem Zimmer Karten . Ter jüngere kam -auf den
unglücklichen Gedanken, eine Zimmcrflinte von der Wand her¬
abzuholen trotz der Warnung des älteren Kameraden, der da¬
rauf hinwies , daß die Flinte geladen sei. Daraufhin legte der
Junge die Flinte auf das Bett , kam dabei an den Abzugsbügel.
Das Geschoß drang durch die Bettladewand und traf ein sechs¬
jähriges Kind, die Schwester des Aelteren , sofort tödlich. Der
Unglückliche, der das Unheil angerichtet hat, ist Geschwisterkind
des verunglückten Mädchens.

Horb a. N ., 18. Febr. (Eine schwere Bluttat .) Sonnen¬
wirt Kiefer von Nordstetten und der frühere Besitzer des

Vergib
Lrlginal -Noman von Hr. Courths -Mahlcr

18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Warm und weit wurde auch Loris Herz und ein

süßer Trost schmeichelte sich in ihre Seele.
„Genug des Glückes — genug des Glückes," dachte

sie dankbar.
Sie fühlte sich stark und mutig und glaubte, alles

ertragen zu können, wenn nur sein Leben ohne Schat¬
ten blieb. Sie plauderten noch eine Weile von diesem
und jenem. Hans-Georg wurde wieder übermütig und
scherzte über den hoheitsvollen Ton seiner künftigen
Schwiegermutter.

„Du, Lori, mit der Zeit gewöhne ich ihr den zu
Nutz und Frcmmen der ganzen Familie ab, die sie
damit greulich tyrannisiert. Die kleine Traute scheint
ganz verschüchtert dadurch zu sein. Gelt, Baby , in
Hohenstein soll sie sich recht mollig und behaglich füh¬
len?"

So malte er sich die Zukunft aus und Lori fragte
sich in banger Sorge , rb nicht bittere Enttäuschungen
seiner harrten.

Ach, wenn sie den Mut gehabt hätte, ibn zu war-
neu!

Unter den großen Linden vor dem Lankwitzer
Herrenhause war ein rot und weiß gestreiftes Zelt ge¬
spannt. Darunter stand ein großer, runder Tisch und
eine Anzahl zierlicher Korblehnstühle. Zwei dieser
Stühle waren von zwei Damen besetzt. Sie trugen
elegante, Helle Frühjahrstoik̂ tten und waren mit
Handarbeiten beschäftigt.

Die Aeltere, eine hübsche üppige Blondine von
dreißig Jahren , war Frau Lena v. Glasenapp, die
Jüngere , zarter und schlanker, war ihre Schwester
Traute.

Nach einer Weile legte Lena die Strickerei bin
und sah in den Park.

Käppeleshofes Wiedmann von Jhlingen waren gestern im
Hotel Mären " in Meinungsverschiedenheiten geraten . Ms Kie¬
fer das Lokal verlassen hatte, ging ihm Wiedmann nach und
versetzte ihm anscheinend mit einem Stock einen Schlag und traf
ihn übers Auge . Sonnenwirt Kiefer zog das Messer und stieß
es Wiedmann mit einer solchen Wucht in den Leib, daß die
Gedärme bloßgelegt wurden . In schwer verletzten Zustand
wurde Wiedmann mit Auto ins hiesige Krankenhaus verbracht.
Sonnenwirt Kiefer wurde auf seinem Wagen nach Hause ge¬
bracht. Eine genaue Aufklärung über -den Vorgang wird wohl
die bereits eingeleitete Untersuchung ergeben.

Stuttgart , 18. Febr. (Beflaggung am Gefallenengedenktag .)
Die württembergische Staatsregierung hat in Uebereinstim-
mung mit der Mehrzahl der übrigen Länder aus Anlaß des
Gesallenengedenktages an: 28. Februar 1926 angeordnet , daß
an diesem Tage die Dienstgebäude halbmast beflaggt werden.
Die Gemeinden werden ersucht werden, ein Gleiches in die
Wege zu leiten.

Zuffenhausen, 18. Febr . (Jugendliche Vandalen .) Dieser
Tage zogen zwei hiesige Buben nach Münchingen , um dort
mildtätige Hände zu suchen. Als ihnen in einigen Häusern
auf ihre Bitten hin nichts gegeben wurde, faßten sie den Ent¬
schluß, sich am ganzen Ort zu rächen und knickten sieben jungen
Obstbäumen auf dem Heimweg die Wipfel ab. Nun hat sich
die Polizei der Sache angenommen.

Ludwigsburg , 18. Febr. (Rascher Tod.) Der frühere Buch¬
druckereibesitzer Ernst Maier ist gestern abend unerwartet vom
Tode ereilt worden. Maier , der schon seit Jahren herzleidend
war, ist auf einem Gang durch die Stadt in der Karlstraße von
einem Unwohlsein überrascht worden und kam zu Fall . Hilfs¬
bereite Passanten trugen ihn in ein nahe gelegenes Haus . Ein
sofort herbeigerufener Arzt konnte nur noch den Tod infolge
Herzschlags feststellen.

Eßlingen , 18. Febr . (Wohnungstausche freigegeben.) Die
Wohnungsabteilung des Gemeinderats hat übereinstimmend
mit dem Wohnungsamt beschlossen, jeden Wohnungstausch vom
Wohnungsamt aus grundsätzlich zu genehmigen , sofern nicht
gesetzliche Bestimmungen entgegenstehen (Beamtenwohnungen ),
sowie die Wohnungszwangswirtschaft über Wohnungstausche
aufzuheben und zu gestatten, daß jede Wohnung gegenseitig
getauscht werden kann.

Vom Unterland , 18. Febr. (Ein frecher Gauner .) Kürzlich
wurde in Rappenau nachts der Schweinehändler Ruckeshäuser
durch Klopfen aus dem Schlafe geweckt. Ms er das Fenster
öffnete, rief ihm eine Stimme zu : „Telegramm !" Gleichzeitig
wurde von einen: Unbekannten ein Brief ans Fenster gelegt.
Rückeshäuser las den Brief , in dem er aufgefordert wurde, so¬
fort 200 M . an das Fenster zu legen, andernfalls das Anwesen
in -Brand gesteckt werde. Der Brief enthielt außerdem noch
verschiedene Drohungen . Kurz entschlossen teilte Rückeshäuser
dem Unbekannten mit, daß er das Geld erhalten werde. Auch
warf er ihm eine leere Briefhülle zum Fenster hinaus . In¬
zwischen weckte er feine beiden Söhne . . Als der Gauner dies
merkte, nahm er schleunigst Reißaus , ohne erkannt zu werden.
Da derselbe Full in einer anderen Nacht im -Ev . Pfarrhaus in
Heinsheim sich ereignete , so vermutet nian, daß man es mit
demselben Gauner zu tun hat.

Tuttlingen , 18. Febr . (Ein Notschrei der Tuttlinger In¬
dustrie.) Unter dem Eindruck der für Industrie , Handel und
Gewerbe verheerenden Wirkungen , übermäßigen Steuer - und
sozialen Lasten schloffen sich die hiesigen Arbeitgeber zu einem
örtlichen Verband zusammen, um durch einheitliches Vorgehen
gegen die Stadt , sowie gegen die übrigen Körperschaften zu er¬
zwingen , daß die städtischen Umlagen , Krankenkassenbeiträge
usw. bedeutend herabgesetzt werden. Es wird verlangt , daß sich
diese Körperschaften auch den heutigen Verhältnissen anpaffen
sollen durch Abbau ihrer Verwaltungen in jeder Hinsicht und
daß fernerhin Nacherhebungen von Umlagen nicht mehr statt¬
finden dürfen. Es ist für einen Geschäftsmann unmöglich,
nachträglich seine Preise zu ändern, deshalb gehen diese Nach¬
erhebungen größtenteils , wie übrigens die meisten Steuern,
von der Substanz eines Geschäftsbetriebes ab. Auch kam zum
Ausdruck, daß Voranschläge zum Haushaltsplan , angesichts der
stabilen Verhältnisse , die wir wieder haben, spätestens im April
oder Mai jedes Jahres festzufetzen sind und nicht erst im De¬
zember, dadurch werden übermäßige Ausgaben der Stadt ver¬
hindert, auch ist -dann eine genauere Kalkulation in den Ge¬
schäften wieder möglich. Die hiesige Industrie ist am Ende
ihrer Leistungsfähigkeit, deswegen ist Hilfe dringend nötig.
Und Hilfe -kann nur durch Abbau von Steuern und sonstigen
Lasten gebracht werden, nicht durch Kredite, wie sie die Stadt
der hiesigen Schuhindustrie anbieten wollte . In der Grün¬
dungsversammlung des Verbands wurde stürmisch verlangt,
energisch vorzugehen, denn die Gefahr eines weiteren Zurück¬
gehens der hiesigen Industrie ist im Verzug . -Schon heute lie¬

gen Tausende von Arbeitern hier auf der Straße und mit
Wahrscheinlichkeit, daß noch weitere folgen werden, ist z«
interesse, daß Hilfe kommt, damit wieder Arbeit für die ArbE
lange noch? Und was dann? Deshalb liegt es im Ällge2
interess, daß Hilfe kommt, -damit wieder Arbeit für -die Arbeit
vorhanden ist, aber auch für die offenen Geschäfte, wie bd k
Stadt u-sw. selbst, denn eine Industrie , die brach liegt kcks
auch keine Steuern aufbringen . Die Hilfe , die sofort koinM
muß, denn es ist die elfte Stunde , ist vielleicht zu spät (Z
alles das wieder gut zu machen, «her es ist vielleicht manckil
noch zu retten. ^ »

Ummendorf , OA . Biberach, 18. Febr . (Verlust.) Ein hi,.»
siger Bauer war damit beschäftigt, seinem Schwager Düna«
in die Riedwiesen zu führen. Eines der Pferde sank im n>eÄ
Moorboden ein und verwickelte sich anscheinend mit ei« ,:
Fuße an einer alten Baumwurzel . Durch die Anstrengung»
die das Pferd machte, um sich zu befreien, zog es sich amM
so starke Verletzungen zu, daß es trotz sofortiger tierärztlich» -
Behandlung erschossen werden mußte. Der Verlust des wen
vollen Tieres bedeutet für den Besitzer einen Schaden von
bestens 600 Mark.

Aitrach, OA . Leutkirch, 18. Febr. (Der brennende Braut¬
schleier.) Anläßlich einer Trauung spielte sich in der War,,
kirche eine aufregende Szene ab, die schlimme Folgen W
haben können. Die Brautleute waren soebesi nach der Kojch.
tion vom Altar an ihren Platz zurückgekehrt, als die BW -
mit dem -Schleier einem hinter ihr brennenden Wachsstock>-
nahe kam und alsbald in heller Flamme stand. Dem rasch er¬
schlossenen Eingreifen der Umgebung war es zu verdanken, das)-.
das Feuer schleunigst unterdrückt wurde und die Braut ö« t
weiteren nennenswerten Schaden nahm. - 1

i
Friedrichsfeld, 18. Febr. Der Vater und der Bruder des'

ermordeten Mädchens befinden sich noch in Hast. Nacĥ
„Schwctzinger Zeitung " besteht dringender Verdacht, daß ei»
Verbrechen im Sinne des Z 175 in die Affäre hineinspiclt.

Heidelberg, 17. Febr . Ein nettes Eheidyll wurde gestm
früh am Eisenbahnübergang Klingenteich vorgeführt. G,
braver Ehemann , der zeitig zur Arbeit eilt, begegnet seiner
Frau , die in Begleitung des Kinderfräuleins (als ArrstaM
wauwau ) heimwärts eilt . Es kommt zu schweren Auseinander¬
setzungen. Der Aermste hat seit 10 Uhr abends vorher beiden
kranken Kindern gewacht, während die „Treusorgende " MM-
ballpflichten obzuliegen hatte. Es hagelte Kraftausdrück.Z» >
Schluß gab es für die leichtfertige Frau Prügel und FirMte, ,
zumal die Frau nach den Aussagen ihres Mannes schon tG
zuvor erst um 6 Uhr morgens heimgekommen war . Der Rann)
befahl dem Kinderfräulein , das Haus zu betreten, währendo
er selbst nicht ins Geschäft ging , sondern darüber wachte, daß-)
seine Frau ja nicht in solcher Verfassung das Haus betrete, j-
sondern den Tagesanbruch vor verschlossenerTür abwarte.Ai 1
Aschermittwoch dürfte bei dieser Frau nicht gerade hermonŴ
Erinnerungen erweckt haben. h.- - -

Von der bayerischen Grenze, 18. Febr . (Frecher Diebstahl) !)
-Ein unbekannter Mann kam in die Sennerei Horben, wo er i!
die vorübergehende Abwesenheit des Sennen dazu benützte, an- ck
seinem unverfperrten Schreib -Pult in der Sennküche eine Geld- .
tüte mit 284 Mark Inhalt an sich zu nehmen und eiligst damit
zu verschwinden. Trotz sofortiger Verfolgung gelang es nch
mehr, den Frechling zu ergreifen.

Ein Mahnwort für Bauern . Unsere Landwirte, dieF
früh übergeben, mögen nachfolgenden Spruch, der sichM
Stadttor von Jüterbog befindet, beherzigen : „Wer seinen
Kindern gibt sein Brot vor feinem Tod Und leidet nachher
selber Mot, ist wert , daß man ihn schlag mit einer Keule tot.'

Ein Lebensretter vom Zug erfaßt. In Magdeburg ereig¬
nete sich ein schwerer Unfall . Ein Milchwagen kreuzte die
Eisenbahngleise , ohne die anrollenden Eisenbahnwagen M be¬
merken. Der 50jährige Rangiermeister Kirchner sah -die Ge¬
fahr und fiel dem Pferd in die Zügel . Dabei geriet er mW
den Wagen und wurde vollkommen zermalmt . Der Kutsche:

? «W
koke velmlwgsti-ars«tiutjValsonbausnlatit. /

Viele tlnerkennungeok .

„Sonderbar, ich ne gar nichts von ..reinen drei
Buben. Wo mögtzn sie nur stecken?"

Traut stickte ruhig weiter. Ein spöttischer Aus¬
druck lag um ihren Mund.

„Aber Lena, sei doch frch, daß du mal Ruhe
hast. Ich muß gestehen, daß es mir angenehmer ist.
wenn sie nicht mit ihrem Jndianergeheul die Luft er¬
füllen."

, Es lag etwas Gefühlloses in dem Ton ihrer
Stimme.

Lenas Gesicht rötete sich ärgerlich.
„Ihr habt eben kein Verständnis für meine Kin¬

der — du und Mama. Nur Papa und Leo freuen sich
über ihre ungebändigte Jugendlust ." Traute hob den
Kopf und sah die Schwester kühl an. Jetzt hatte die-
ses schöne Gesicht durchaus nichts kindlich Hilfloses,
sondern einen harten, bestimmten Zug.

»Ungebändigt — das ist es eben, Lena! Deine
Kinder sind vollständig ungedrillt, zu Mamas und
meinem Entsetzen. Wie kannst du sie nur so wild auf¬
wachsen kaffen? Wir sind doch ganz anders ^ zogen."

In Lenas Gesicht zuckte es seltsam.
„Ja — wir sind anders — ganz anders erzogen

— dank Mamas strengem Regiment ."
„Soll das eine Kritik sein?" fragte Traute scharf.
„Nein, nur das Festhallen einer Tatsache. Mama

hat es natürlich mit uns so gut gemeint, wie ich es
mit meinen Kinder« gut meine. Ich bin aber zu der
Einsicht gekommen, daß man Kindern Spielraum las¬
sen muß, sich zu freien Persönlichkeiten zu entwickeln."

„Ah — wer hat dir denn diese Einsicht hergebracht?"
„Mein Mann," sagte Lena mit aufleuchtendem

Blick.
Wieder lächelte Traute spöttisch.
„Ja , ja — Mama sagt auch, du hättest deinen

Mann schlecht erzogen."
Lena lachte. Es war ein klares, befreiendes La¬

chen.

„Mein Mann hat mich erzogen, Traute! Er war-
ein gefestigter Mensch, als ich seine Frau wurde. Ich (
habe es gar nicht erst versucht, ihn nach Mamas Se- :
zept zu erziehen, er hätte sich das auch nicht geiallen>
lassen." i

„Ach, Unsinn, eine kluge Frau macht aus einem
Mann, was sie will ." !

„Sagt Mama, " bestätigte Lena mit komischer Feier¬
lichkeit.

Traute sah sie vorwurfsvoll an.
„Mir scheint, du mokierst dich über Mama. Schade, i

daß du ihre Lehren nicht beherzigt hast. Ich finde»
dich als Frau zu deinem Nachteil verändert. Du bis! ?
manchmal auch recht — nun — recht nachlässig in be¬
zug auf äußere Formen."

Lena blickte mit einem Lächeln, in dem liel Mi- >
mütiger Spott lag, in Trautes Gesicht.

„Aber nur in bezug auf die äußeren,  Tram
Dafür sind die inneren  besser geworden. Ich bu>
ganz zufrieden mit mir — und mein Mann auch.'

„Mama aber nicht," sagte Traute mit scharfer Be¬
tonung.

Lena wurde ernst. . 1
„Liebe Traute, gib es auf, mich zu hofMctsteck

das besorgt Mama schon. Wenn deine Verehrer d-w
mit diesem strengen, schulmeisterlichenGesicht sahen,
sie würden erstaunt nach dem rührend hilflosen Lächeln
suchen, das dich so vorteilhaft kleidet." ^

Trautes Gesicht rötete sich vor Zorn. Aber sie
blieb kühl und gemessen. .

„Ich verzichte auf eine Entgegnung. Wenn duE
meine wohlwollenden Worte nicht hören 'illst, ist ^
dein Schaden."

Lena lachte wieder leise.
„Also vertragen wir uns , Traute. Wir sind »nn

auitt. Du hast mich gereizt und ick Hobe m'< 'd
kleinen Bosheit quittiert."

(Fortsetzung joigl.)
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das Pferd kamen ohne Schaden davon. Der Milchwagen
wurde zertrümmert. Ein Kind, das auf dem Wagen stand,
wurde mitgeschleist, konnte aber noch lebend unter den Trüm-m-rn bervorgezogenwerden.
"^ 14  Züge im Schnee . Aus Moskau wird gemeldet : Jn-
kolae andauernden Schneefalles ist der russische Eisenbahnver-W auf den meisten Strecken ins Stocken geraten. In denUten fünf Tagen sind in der Nähe von Moskau 14 Züge ein-
aeschneit. Aus den Provinzen kommen Meldungen von zahl-
re wen Eiseiibahnunfallen.

Lawmemmglürl in Amerika. Aus Saltlake -City wird ge¬
meldet: Eine niedergehenoe Lawine begrub in dem Bergwerks¬
revier von Bingham mehrere Häuser der Ortschaft Sapgulch
unter Schnee und Geröll. 50 bis 100 Einwohner wurden ver¬schüttet Man fürchtet sie nicht meher rechtzeitig retten zu
können. Bis setzt wurden 15 Tote aus den Trümmern zerstör¬
ter Gebäude geborgen._
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Handel und Derkekr,
Stuttgart, 18 Februar. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

Sckiachthos waren zugeführt: 31 Ochsen, 9 Bullen, 75 Iungbullen,M Iunqrindec(uno. >0), 22 Kühe, 294 Kälber, 516 Schweine. Er¬
lüg aus je l Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 43 - 46 (letzter Marktnz- M, 2. 30- 40 (uno.). Bullen 1. 44- 46 (43- 46), 2. 39- 42 (39
bis 4l), Iungrinder I. 48—51 (uno.), 2. 41—46 (uno), 3. 34—39M- 38), Kühe 1. 28- 38 (uno.), 2. >8- 27 (17- 27). 3. 12- 17 ,12
bis IKI, Kälber I. 72- 74 (70- 72), 2. 66- 70 >64- 68), 3. 58- 64kV- 62). Schafe 1. 70—74 (uno.). 2. 35- 60 (35—38), Schweine 1.
81- 83 (80 - 82). 2. 80- 82 (80- 81), 3. 79- 80 (78- 79). Sauen 60
bis 72(58—70) Marktoerlauf: Bel Großvieh langsam, sonst mäßigbelebt.

Stuttgart, 18. Febr. (Landesproduktenbörse.) Der Getreide-
markt verkehrt weiter in ruhiger Haltung. Preise unverändert: Aus¬
landsweizen(ab Mannheim) 32—33, wiirtt. Weizen 22—2475,
Sommergerste 17.50- 20.50, Roggen 17- 17.50, Hafer 16- 18,
Weizenmehl 41.50—42.50, Brotmehl 32—33, Kleie 9.25—9.50,Wiesenheu6.25—7.25, Kleeheu7.25—8 25, drahtgepreßtes Stroh 4 bis4.50 Mk. per 100 Kg.

Oehringen, 18. Febr. (Pferdemarkt.) Der Pferdemarkt war
mit 175 Pferden befahren. Verkauft wurden 50 Stück zum Preis
von 300- 1200 Mk.

MeneM MachmMen .-.
Stuttgart, 18. Febr. Die Gemeindebehörden sind von den Mini¬

sterien des Innern und der Finanzen angewiesen worden, die Be¬
handlung der bei ihnen etwa vorliegenden oder noch eingehenden
Anträge auf Minderung der Gebäudeentschuldungssteuer für die Zeitvom!. Januar bis 31. Juli 1925 zunächst zurückzustellen. Weitere
Weisung wird folgen.

Merseburg, 18. Febr. Der Prooinzialausschuß wählte zum Ver¬
treter der Provinz Sachsen in den Reichsrat den OberprüsidentenHörsing-Magdeburg und zu seinem Stellvertreter den früheren
SimNsminisler Graf von Posadowsky-Wehner.

Dresden, 18. Febr. Das sächsische Ministerium des Innern hat
die Absicht der Nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei, Adolf
Hitler am 4. März in einer großen Kundgebung in Leipzig sprechen
zu lassen, zum Anlaß genommen, jedes öffentliche Austreten Hitlers
siir den ganzen Freistaat zn verbieten. Maßgebend für dieses Verbotwar die Erwägung, daß Hitler mit seinem Austreten erfahrungs¬
gemäß überall Ruhestörungen heroorgerusen und überdies „als ein
in Deutschland wegen Hochverrates bestrafter Ausländer" das Recht
aus öffentliche rednerische Betätigung'verwirkt habe.

Chemnitz, 18. Febr. Der 25 Jahre alte Kontorist Paul
Nährlich schoß die 14 Jahre alte Putzmacherin Luise Kottke
in Len Kopf, verletzte sie schwer und erschoß sich dann selbst.
Nährlich hat sich zu der Tat Hinreißen lassen, weil die Kottke
das mit ihm unterhaltene Liebesverhältnis abgebrochen hat.Berlin, 18. Febr. Im Rechtsausschuß des Reichstags wurde

nach Schluß der Generaldebatteüber die Anträge zur Vermögens
rechtlichen Auseinandersetzung mit den früher regierenden Fürsten¬
häusern der Antrag aus entschädigungslose Enteignung mit 16 gegen6 Stimmen abgelehnt. Zur Abstimmung über den Paragraph 1 des
Kompromißantrages gelangte der Ausschuß noch nicht.

Berlin, 17. Febr . Dieser Tage ging durch die Presse eine
Meldung, wonach zwischen der Deutschen Reichsbahn und der
tschechischen Regierung Verhandlungen schweben, die sich auf
einen gegenseitigen Austausch der Bahnhöfe Eger und Furth
im Walde beziehen. An zuständiger Stelle hören Wir, daß der
artige Verhandlungen nicht schweben und daß nicht darauf
hingearbeitet wird, den deutschen Bahnhof in Eger gegen den
Bahnhof Furth im Walde auszutauschen, daß auch der Lokal¬
berkehr von Eger nach Deutschland wie die Zurückziehung des
deutschen Personals aus Eger nicht Gegenstand irgendwelcher
Verhandlungen sind.

Berlin, 18. Febr. In dem Beleidigungsprozeß des Ritterguts¬
besitzers von Treuenfels gegen die verantwortlichen Redakteure
Dombrowski vom „Berliner Tageblatt" und Schiff vom„Vorwärts"
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte kam heute ein Vergleich zu¬stande, demzufolge die Beklagten erklärten, sie hätten dem Ritter-
Mibbesttzer von Treuenfels die Beteiligung am Parchimer Mord oder
»k Rolle als Geldgeber von Mordorganisationennicht zum Bor¬
gst machen wollen. Sollte eine solche Behauptung aus den vomKlager beanstandeten Artikeln der erwähnten Zeitungen herauszu-Mn sein, so werde sie zurückgenommen. Ebensowenigkönnten die
!. AEen behaupten, daß der Prioatkläger völkische Organisationenb>n Geld unterstützt habe. Darauf zog von Treuenfels seine Klage

gegen die Redakteure Dombrowski und Schiff zurück.
Berlin, 18. Febr. Die gestern eröffnele Zeichnung auf die durch«a umer Führung des Bankhauses MendelssohnL Co. und der

bayerischen Vereinsbank stehendes Konsortium übernommene acht-
AEge Nllrnbllrger Stadtanleihe von 1926 (Städtische Fnlands-k» ^ beute früh geschlossen worden, nachdem der Anleihebetrag
ourq Anmeldungen mit Sperrverpflichtung mehrfach gezeichnet ist., ^ rlin, 18. Febr. In der Stadtverordnetenversammlung wurde
An ^ sozialdemokratische Antrag über die Abfindung der Hohen-Sllern mit den Stimmen der Demokraten angenommen. Auch demüber die Durchführung eines Volksentscheids über die ent-
^avigungslose Enteignung der ehemaligen deutschen Fürstenhäuser

urde zugestimmt. Der Antrag der Deutschnationale», das Ver-
^iegs - und Inflationsgewinnlern zu beschlagnahmen,

obgelehnt, ebenso der Antrag der Kommunisten betreffend die
des Vviksemsch°jtz 20000 Mark an den Ausschuß zur Durchführung

Eebr. Nach einer Warschauer Meldung des „Berl.
"schienen gestern im Hotel Adler in Thorn zwei elegante

deren auffälligen Benehmens die Polizei benach-
Beim Erscheinen der Polizei töteten die beiden Un-
Polizisten und verwundeten zwei andere durch Re-

Darauf entflohen sie in einem Wagen in der
Bromberg, wobei sie weiterschossen und noch zwei

die 2ur Verfolgung wurde Militär alarmiert und
Trotzdem sollen die Verbrecher entkommen sein.

Dr Tebr. Das gegen den früheren StaatsanwaltsassessorVerükk-n«,̂ " den Kaufmann Knall eingeleitete Verfahren wegenbzm Etlicher Schriftstücke aus der Barmatuntersuchungäriteill Bklenbeseitigungwar aufgrund des Amnesttegesetzes ein-
Etaatsanm̂nk!,, diese Anwendung der Amnestie hatte dienunmekr Beschwerde eingeleitet, woraufhin das Landgericht
da das der Amnestie ais nicht gegeben erachtete,Berli»̂ o^ d"lÜischer Motive zu verneinen sei.
Laused-° r- Der Photochemiker Arthur Schulze ist imKriminalnni,?-, Tages unv heute vormittag eingehend von der
bi- 2  worden . Der „B. Z." zufolge hat sich
eines Bribr?8ien«̂ >, ° daß Schulze sich in Deutschland

rbrechens der Falschgeldherstellung schuldig gemacht hat. Mit

der Papierbesorgung für die Frankenfälschungen hatte Schulze nichtszu tun. Nach seinen Angaben stammt das Papier nicht aus Deutsch¬land. Falls Schulze sich strafbar gemacht hat, würde er entsprechendden Gesetzen nicht ausgeliefert werden, sondern es würde in Deutsch¬land gegen ihn verhandelt werden. Der französische Kommissar
Doulcet hat sich Mittwoch abend nach Berlin begeben, um als Ver¬
treter der Pariser Polizei der weiteren Vernehmung des verhaftetenArthur Schulze beizuwohnen.

Berlin , 18. Febr. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" ausAachen meldet, hat eine Anfrage im belgischen Ministerium des
Aeußern ergeben, daß die Gerüchte, die von einer bevorstehendenAufhebung des Visumzwanges im deutsch-belgischen Grenzverkehrsprechen, unbegründet sind. — Zu den Unterschlagungen beim Ber¬
liner Magistrat meldet eine hiesige Korrespondenz, daß von den
flüchtigen Stadtinspektoren Schulz und Erhard noch keine Spur ge¬
sunden worden sei. Ein Haftbefehl gegen Schulz sei bisher auchnicht erlassen worden, weil das geg-n ihn vorliegende belastende Ma¬
terial hierzu nicht ausreiche. — Heute früh wurde die 40 jährige Kon-
fitürenhändlerin Blattfeld, ihre l4jährige Tochter und ihr ll jährigerSohn durch Gasvergiftung tot ausgesunden. Die Frau , die mit ihremManne in Scheidung lebt, hat sich mit ihren Kindern das Leben ge¬nommen, weil sie die dauernden Aufregungen des Prozesses nicht
länger ertragen wollte. — In polnisch Oberschlesien dauert der Kampfgegen die deutsche Schule unvermindert fort. — Wie mehrere Blättermelden, sind bei der Heeresverpflegungssiellein Stolp Unterschlagungenin Höhe von 40000 Mark festgestellt worden, die ein Zivilangestellterbegangen hat. — Im Seebad Heringsdorf waren im vor. Sommerdes öfteren vom Postwagen Pakete verschwunden. Der Postkutscher
Dröse war schließlich aus frischer Tat abgefaßt worden. Er wurde
nunmehr vom Schöffengericht in Stettin zu zwei Jahren drei Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt. — Der Rechtskonsulent Hübner und dieWitwe Minna Glaß waren vom Schwurgericht in Landsberg wegenVergiftung des Mannes der Frau Glaß zum Tode verurteilt worden.Sie wurden jetzt zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. — Aufdem Hofe der Landesstrafanstalt Strelitz wurde ein polnischer Arbeiter,der wegen Ermordung seines vierjährigen unehelichen Kindes zumTode verurteilt worden war, hingerichtet.

Prag , 18. Februar. Auf der Strecke der von Falkenau nach
Raclitz in Böhmen führenden Lokalbahn fand ein Bahnwärter einen
etwa dreijährige» Knaben, der quer über eine Schien- lag und demdie Hände und Füße mit einem Strick derart gefesselt waren, daßer sich nicht rühren konnte. Auf die Frage des Wärters, wer ihndort hingelegt habe, erwiderte das Kind: Meine Mutti. Auf die
weitere Frage, wo diese sei. erwiderte der Kleine: Sie ist um Schoko¬lade gegangen. In der freudigen Erwartung, daß die Mutter mit
der Süßigkeit bald kommen werde, war das Kind geduldig liegengeblieben. Wenn der Wärter es nicht zufällig gefunden hätte, wärees von einem Zuge zermalint worden. Trotz eifrigster Nachforsch¬
ungen konnte bisher von der entmenschten Mutter keine Spur ent¬deckt werden.

Rom, 18. Febr. Der „Messagero" berichtet, daß auf allen
Stationsgebäuden, Haltestellen und Wärterhäuschen der Bahnlinienin der Provinz Benecia-Tridentino die Beifügung des deutschen zudem italienischen Namen abgeschafft wurde.

Paris , 18. Febr. Havas dementiert eine Londoner Meldungder „Chicago Tribüne", nach der Ministerpräsident Briand denAntrag auf Gewährung eines ständigen Sitzes im Völkerbundsratan Polen zurückgezogen haben sollte.
Paris , 18. Februar. Briand dementierte seine Zusagen für die

Unterstützung Polens als für Frankreich insgesamt geltend.
London, 18 Febr. Chamberiain erklärte, daß England sich

bisher über die Frage eines Ratssitzes für Polen noch nicht schlüssiggeworden sei.
London, 18. Febr. In zuverlässigen Kreisen Londons verlautet,daß Mussolinis Gesundheitszustand wieder größte Sorge erregt. Ob-wohl in letzter Zeit von Rom aus ständig dementiert wurde, daß

Mussolini sich einer schweren Operation werde unterziehen müssen, weißman jetzt, daß ein berühmter auswärtiger Chirurg über seine Bereit¬willigkeit. eine solche Operation vorzunehmen, befragt wurde. DieserChirurg lehnte es jedoch ab, nach Rom zu kommen, während Musso¬lini Italien nicht verlassen will. Die Krankheit besteht in leichten,aber andauernden Blutergüssen. Zwei schwere Anfälle sind schonvorüber, und es heißt, daß der dritte tödlich sein könnte.
Casablanca, 18. Febr. Ein französisches Militärflugzeug, das

außer zwei Flugzeugführern einen schwer verwundeten Eingeborenen
und einen Arzt an Bord hatte, ist in Brand geraten und abgestürzt.Die vier Insaffen sind verbrannt.

Angora, 18. Febr. Die Kammer beschloß heute einstimmig dieEinführung des Schweizer Bürgerlichen Gesetzbuches in der Türkei,wodurch weltliche und geistliche Institutionen im öffentlichen und
sozialen Leben des türkischen Volkes getrennt werden. Die Bigamiewird verboten und jeder volljährigen Person steht es frei, sich zu der
Religion zu bekennen, der sie anzugehören wünscht.

Newyork, 18. Febr. Die amerikonisch-deutsche Schadenersatz-
Kommission hat Entschädigungsansprüche gegen Deutschland im Ge¬
samtbeträge von 5397368 Dollar gutgeheißen. Man schätzt die An¬
sprüche auf insgesamt etwa 180 Millionen Dollar, wozu noch die der
amerikanischen Regierung mit 70 Millionen Dollar kommen.

Saltlake City, 18.Febr. Die Zahl der bet dem Lawinenunglückums Leben gekommenen Personen hat sich auf 28 erhöht. UnterSchnee und Trümmern liegt vermutlich noch eine größere AnzahlToter.
Für Wiederbesetzung von Schulstellen.

Stuttgart , 18. Febr. Landtagsabgeordneter Heymann (Soz .)
hat im Landtag folgende Kleine Anfrage eingeüracht: ,>Seit
dem Personalabbau sind in den Württembergischen Volksschulen
790 Lehrstellen zeitweilig nicht Wieder besetzt worden, die vor¬

her im Haushaltplan vorhanden waren. Solange die Anmel¬
dungen von schulpflichtigen Kindern infolge des Geburtenaus-
salls der Kriegsjahre im Rückgang waren, konnten die ungün¬
stigen Wirkungen des Abbaus durch vermehrte Leistungen der
Lehrkräfte wenigstens teilweise ausgeglichen werden. Seit dem
Vorjahr ist die Zahl der Neuanmeldungen zum ersten Grund-schnljahr, insbesondere in den Städten , wieder -in starkem Stei¬
gen begriffen und macht die Wiederbesetzungwenigstens eines
Teils der ruhenden Stellen zur zwingenden Notwendigkeit.
Teilweise sind die Anmeldungen so zahlreich erfolgt, daß eine
UeLerschreitung der im Volksschulgesetz für die einzelne Klasse
vorgeschriebenen Höchstzahl erforderlich wäre, wenn nicht für
schleunige Abhilfe gesorgt wird . Ist das Staatsministerium
bereit, diesem Notstand der Volksschulen Rechnung zu tragenund von den ruhenden Stellen einen zur Deckung des drin¬
gendsten Bedarfs erforderlichen Teil in den Haushaltplan für1926 wieder einzustellen?"

Die Krisis ber „Gemeinschaft der Freunde" in Wüstenrot.
Die „Deutsche Sparkassenzeitung" befaßt sich in einem Ar¬tikel mit der Krisis bei der „Gemeinschaft der Freunde" und

weist daraus hin, daß sich das württembergische Ministeriumdes Innern veranlaßt gesehen hat, gegen die Gemeinschaft
vorzugehen. Das Ministerium vertritt -den Standpunkt , daß
die Versprechungen der Gemeinschaft unmöglich von ihr ein¬gehalten werden können. In einem Schreiben an das Justiz¬
ministerium führt»es hierüber aus:„Die mathematischenBerechnungen lauten durchweg dahin,daß ein großer Bruchteil einer gewissen(beliebigen Anzahl von
Bausparern , die als Gruppe zusammengesaßt gedacht werden),zum Empfang der Bausparsumme weit später kommt, als in
dem Zeitpunkt, in dem die eigenen Einlagen selbst bei der
höchst bescheidenen Zurechnung dreiprozentiger Zinseszinsen die
volle Höhe der Bausparsumme erreicht haben. Diese Bausparer
erhalten also keinerlei Kredit, sondern, wirtschaftlich gesprochen,ihr eigenes Geld zurück. Für sie handelt es sich somit umwahre Nieten, wenn man als Triebfeder des Abschlusses der
Bausparverträge die Absicht ansieht, die Unzulänglichkeit der
eignen Sparkraft durch Krediterlangung zu ergänzen. Auf derSeite der frühest ausgelosten liegt dagegen eine Häufung von
Vorteilen vor, denen keine Ausgleichung gegenübersteht. Sie
kommen von Anfang an in den Besitz eines Eigenheims, wäh¬
rend andere so und so lange nebeneinander Mietzins und Spar¬
einlagen aufbringen müssen; für sie verwandelt sich nicht nurihr eigenes Geld, das sie nicht jahrelang wieder verzinslich
stehen lassen müssen, rechtzeitig in Sachwerte, sondern dazu hin,
das Geld anderer , das sie lange Jahre zu niederem Zins genie¬
ßen und wenn während der Tilgungszeit Geldentwertung statt¬findet, in immer entwertetem Geld zurückzuzahlen haben."

Die „Deutsche Sparkassenzeitung" teilt ferner mit, daß von
allen in Frage kommenden Stellen eindeutig fcstgestellt wurde,daß der Geschäftsbetrieb der Gemeinschaft der Freunde der er¬
forderlichen gesetzlichen Grundlage entbehrt. Die aus dieser
Sachlage zu ziehenden Konsequenzen sind auch von dem würt-
tcmbergischenMinisterium des Innern mit aller Deutlichkeit
ausgesprochen. Der G-d.F . ist mitgeteilt, daß die gekennzeich¬
nete Rechtslage sie vor die Wahl stellt, entweder ihren Ge¬
schäftsbetrieb aufzugeben oder doch zumindest ihr Unternehmen
auf neue rechtliche und geschäftliche Grundlagen zu stellen. Von
vornherein ist aber dabei abgelehnt, daß von der Gesellschaft
etwa unter Beibehaltung der derzeitigen Einrichtungen um die
Erlaubnis zu Lotterieveranstaltungen und in veränderter Ge¬
sellschaftsform um die Zulassung als Depositenbank nachgesuchtwird. Außerdem betrachtet es das Ministerium als selbstver¬
ständlich, daß die G .Ä.F. bis zur Schaffung einer tragbaren
rechtlichen und wirtschaftlichen Grundlage ihres Unternehmens
sich einer Werbetätigkeit, wie sie seither betrieben wurde, und
insbesondere auch einer Festlegung von Geldern zumal in
Grundstücken und Gebäuden enthält.

Man darf gespannt sein, wie sich die „Gemeinschaft der
Freunde" zu dieser neuen Sachlage stellen wird. Zu begrüßenist jedenfalls, daß von der zuständigen amtlichen Stelle nun¬
mehr in völlig unzweideutiger Weise zu ihr Stellung genom¬men worden ist.

Besprechungen über die Erwerbslosemmterstützung.
Berlin, 18. Febr. Im Reichstag fanden heute nachmittag

Besprechungen zwischen dem Reichskanzler, dem Reichsfinanz¬minister, dem Wirtschaftsminister, dem Arbeitsminister und
Vertretern der Regierungsparteien über die Erwerbslosen¬
unterstützungen statt. Wie das Nachrichtenbüro des Vereins
Deutscher Zeitungsverleger aus Parlamentarischen Kreisen hört,
kam folgendes Kompromiß zustande. Die Unterstützungssätzein der Erwerbslosenfürsorge werden in den Ortsklaffen
8 und L mit sofortiger Wirkung erhöht- 1. für Alleinstehende

Ein erfolgreicher Eisenbahnüberfall. Aus Belgrad wird
geschrieben: Bor einigen Tagen drang in den Postwagen des
Personenzuges von Gottschee nach Predolje ein Räuber ein,betäubte den Postbeamten mit einem schweren Schlag, warf ihn
zu , - ->en, band ihm die Hände und raubte einen Betrag voneiner Viertelmillion Dinar . Dann sprang er aus dem fahren¬
den Zug und bisher konnte von ihm keine Spur ausfindig ge¬
macht werden.
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unter 2t Jahren um 20 Prozent , 2. für Alleinstehende über
Li Jahren um 10 Prozent , 3. für alle übrigen Hauptnnter-
stützungsempfänger ebenfalls um 10 Prozent , jedoch nur , wenn
sie bereits 8 Wochen nacheinander unterstützt wurden . Die
Höchstsätze wurden nicht geändert . In der Berücksichtigung der
Kinderzahl tritt keine Aenderung ein . In der Kurzarbeiter¬
frage wurde der Beschluß des sozialpolitischen Ausschusses, wie
das Nachrichtenbüro weiter hört , von der Regierung akzeptiert.
Danach tritt keine Differenzierung nach Ledigen und Verheira¬
teten ein . Der Unterstützungssatz für Kurzarbeiter beträgt für
den 3., 4. und 5. ausfallenden Arbeitstag den Tagessatz , den der
Kurzarbeiter als Vollerwerbsloser erhalten würde.

Der deutsche Standpunkt in der Frage der Ratssitze.
Berlin , 18. Febr. Die Meldung , daß an Pariser amtlichen

und halbamtlichen Stellen die Weisung ausgegeben werde , Spa¬
nien hätte bestimmt , Polen wahrscheinlich einen Ratssitz zu
erwarten , wird hier nicht für ganz unrichtig gehalten . Man
geht von der Auffassung aus , daß Frankreich sich gegenüber
Polen gebunden hat und gleichzeitig auch noch Spanien in den
Völkerbund hineinzuholen wünscht. Der deutsche Standpunkt
wird , wie man versichert , davon nicht berührt . Nach wie vor
würden wir darauf bestehen, daß zuerst die Aufnahme Deutsch¬
lands zu erfolgen hätte , ehe über neue Ratssitze zu debattieren
wäre . Hinterher aber bleibt uns ja ein absolutes Einspruchs¬
recht. Das widerstreitet , so erläutert man uns , nicht der frühe¬
ren Darstellung , daß Deutschland , wenn es auf Illoyalität
stieße, seine Anmeldung zurückziehen würde . Wir würden unser
Gesuch zurücknehmen , sobald gleichzeitig mit uns oder gar noch
vorher neue Ratssitze verlangt würden . Gegen diesen Stand¬
punkt dürfte , wenn man an ihm bis zum Ende festhält , nichts
einzuwenden sein.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Febr. Der Donnerstag sah eine verhältnis¬

mäßig kurze Reichstagssitzung , die in ihrem ersten .Teil der
Erledigung des Reichsjustizetats in zweiter Lesung galt . Es
sprachen nur die beiden Kommunisten Levy und Korsch. die
noch einmal ihre bereits bekannten Ausführungen wiederholten,
wobei sich der Abg . Korsch zn scharfen Ausfällen gegen die
deutsche Justiz verleiten ließ , sodaß ihn der Reichstagspräsident
Löbe zweimal zur Ordnung rufen mußte . Damit war dann
der Justizetat erledigt und das Haus trat in den zweiten Teil
seiner Beratungen ein , nämlich in die Lesung des Haushalts
des Reichsarbeitsministeriums . Hierzu lagen eine ganze Reihe
von Interpellationen , namentlich aus dem kommunistischen und
sozialdemokratischen Lager vor , die sich mit der Verhütung von
Grubenunfällen , der Ratifizierung des Washingtoner Arbeits¬
zeitabkommens mit der Fürsorgepflichtverordnung und Maß¬
nahmen gegen die Wirtschaftskrise beschäftigte . Den Ausschuß¬
bericht erstattete der Sozialdemokrat Hoch, während sein Frak¬
tionskollege Karsten die allgemeine Besprechung eröffnete . Neue
Gesichtspunkte vermochte er nicht vorzubringen . Er manöv¬
rierte sogar zum Teil mit falschen Behauptungen . So stellte er
fest, daß die Angaben über die soziale Belastung sichtlich höher
gewesen seien, als sie jetzt in der Denkschrift des Arbeitsmini¬
steriums angegeben werden . Das Umgekehrte ist vielmehr rich¬

tig . Die Ziffern der Denkschrift übersteigen sogar in verschie¬
denen Punkten die bisher veröffentlichten Angaben . Auch die
Rede Stegerwalds reichte kaum über den Durchschnitt hinaus,
obwohl sie viel gemäßigter gehalten war und namentlich Ver¬
ständnis der Notlage der Wirtschaft entgvgcnbrachte . Allerdings
stellte er eine Reihe von Forderungen auf , die sich mit denen
seines sozialdemokratischen Vorredners deckten. Einen breiteren
Raum seiner Ausführungen nahm das Problem des Woh¬
nungsbaues ein . ging hier von der sehr richtigen Voraus¬
setzung aus , daß eine Belebung im Baumarkt wesentlich zur
Milderung der Wirtschaftskrise und zur Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit beitragen werde . Darauf wurden die Beratungen
abgebrochen und das Haus vertagte sich auf Freitag.

Die Finanzlage des Reichs.

Berlin , 18. Febr . Im Haushaltsausschuß des Reichstags
erklärte .Reichsfinanzminister Dr . Reinhold , daß die dem Reichs¬
tag von der Regierung angekündigten Steuersenkungen aus der
Überzeugung heraus kämen, daß wir wirtschaftlich so in Not
seien, daß zu dem Programm der Reichsregierung , das die Be¬
hebung dieser Notlage zum Ziele habe , auch Steuersenkungen
mit gehörten . Die Regierung sei sich vollkommen darüber
klar , daß durch Steuersenkungen allein die Slot nicht behoben
werden könnte . Im Rahmen dieses großen Programms seien
auch Steuererleichterungen , soweit sie eine Belebung der Wirt¬
schaft bringen , unbedingt notwendig . Außer den Steuererleich¬
terungen habe das Kabinett in den letzten Tagen ernsthaft und
eingehend sich mit anderen Fragen beschäftigt , die cs ermög¬
lichen würden , die Wirtschaft wieder anzukurbeln . Vermutlich
werde schon in den nächsten Tagen die Frage zum Abschluß
kommen, daß die Reichsregierung ! der Reichsbahngesellschost
eine gewisse Summe zur Verfügung stelle, damit die Reichs¬
bahn dringend notwendige Investitionen vornehmen könne. Der
Minister erklärte weiter , er könne nicht einsehen , warum Tau¬
sende von deutschen Arbeitern unbeschäftigt sein sollen und
Bergwerke geschlossen seien, während andererseits die Eisen¬
bahn schon aus Gründen der Betriebssicherheit außerordentliche
Neuanschaffungen nötig hätte und nur aus Gründen der Fi¬
nanzierung etwas scheitere, was Tausenden Brot und Arbeit
geben und die Betriebssicherheit der Eisenbahn gewährleiste.
Der Etat für 1925 wird vermutlich mit einem , wenn auch nicht
erheblichen Ueberschuß abschließen . Der Ertrag der Steuern
wird vermutlich noch etwas über die Schätzungen im Haushalt
hinausgehen . Bei der Vermögens - und Erbschaftssteuer werden
die Beträge allerdings nicht erreicht . Der Ausfall wird aber
wettgemacht durch die Ergebnisse der Einkommensteuer und
durch die Zölle , die nach dem Januarergebnis mit einem nicht
unwesentlichen Plus abschließen . Die Regierung denkt nicht
daran , den Betriebsmittclfonds , der unbedingt notwendig ist,
zu verausgaben . Aber es ist nicht der einzige Bestand der
Reichskasse, weil die nicht verausgabten Summen aus vorigen
Jahren noch zur Verfügung stehen, so z. B . die Summe von
150 Millionen , die zur einmaligen Ablösung der kleinen Kriegs¬
anleihebesitze bestimmt sind und andere . Den Minderertrag
aus den für 1926 vorgeschlagenen Steuersenkungen hat der Mi¬

nister aus etwa 550 Millionen geschätzt, wobei die sog. Lurus-
steuer eingerechnet ist, da die Senkung der Umsatzsteuer sich
Jahre 1926 nur für elf Monate auswirkt . Für 192? rechne
wir mit einer Gesamtausgabe von 4996 Millionen gegen pN
Millionen im Jahre 1926. Diese Erhöhung ist dadurch notwen-
dig, daß wir für die Reparationsleistungen 1927 965 Million^
einsetzen müssen . Der Betrag für die einmalige Ausgabe ist
von 249 auf 267 Millionen erhöht worden . Die Deckung ist
folgt gedacht : Für 1926 sind 4874 Millionen Lurch Steuern
und Zölle im Etat vorgesehen , für 1927 nur 4724 Millionen
weil wir den Ausfall an Umsatzsteuer in Rechnung stellen muss
sen. Dagegen haben wir die Einnahmeerhöhung aus der Ein¬
kommen- und Körperschaftssteuer um 300 Millionen , aus der
Vermögenssteuer um 50' Millionen erhöht . 1926 erbringt das
freie Einkommen an Steuerst 900 Millionen . Auch die Kapital¬
ertragssteuer beginnt allmählich stärker zu fließen . Alle übri¬
gen Steuern , die finanziell ins Gewicht fallen , sind vorsichts¬
halber nur mit demselben Betrag eingesetzt wie 1926. Von den
4700 Millionen an Steuern und Zöllen müssen den Ländern
und Gemeinden 2400 Millionen überwiesen werden . Das Reich
denkt zunächst nicht daran , an Len Anleihemarkt zu gehen
Es wird nicht daran gedacht, etwa hier zu einer PunrPwirt-
schaft zu kommen. Wir wollen lediglich die wirklich werben!«,'
Ausgaben , die in . Zukunft wieder späteren Generationen zr-
gutekommen , aus dem Wege der Anleihe decken. Wenn wir dH
Steuersenkungen durchführen , wird unser Etat außerordentlich
angespannt sein .. Wir werden Mühe haben , mit den vorhande¬
nen Mitteln durchzukommen , aber wir ordnen diese von uns
nicht unterschätzten Schwierigkeiten dem großen Ziele unter,
jetzt zur Ueberwindung der Krise zu kommen . Wir kön«
dieses Ziel nur dann erreichen , wenn Reichstag und Reichs¬
regierung einig sind, hinter die Erreichung dieses Zieles alle
anderen Wünsche zurückzustellen und nur mit geschlossene«
Willen auf diese große Aufgabe zuzugehen . Dabei ist selbst¬
verständlich nicht daran gedacht, daß die Reichsregierung irgend¬
welche sozialen Aufgaben , die erfüllt werden müssen, drosseln
will . Die Reichsregierung hat in einer ihrer Sitzungen be¬
schlossen, in der Kurzarbeiterfrage die Wünsche der Reichstags-
Mehrheit weitgehend zu erfüllen und auch in der Erwerbslosen-
frage das unumgänglich Notwendig ezu tun , was finanziell
und wirtschaftlich verantwortet werden kann . Gemeinsam müs¬
sen wir alle Aufgaben , die wir in dieser Zeit der Not tragm
können , abwehren und einen Weg finden , daß Ansgabenmch-
bewilligungen nicht beschlossen werden können ohne entM-
chende Deckung. Deshalb müssen auch eventuelle mw
Wünsche auf Steuersenkungen zurückgestellt werden . Die Di¬
ckung der Umsatzsteuer ist, soweit Reichssteuern in Frage kom¬
men , diejenige , von der wir uns einen wirtschaftlichen Erich
versprechen können . Alle anderen Senkungen würden diesem
Ziel nicht dienen.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Demokraten,
Kommunisten und der Bayerischen Volkspartei wurde dam im
Gegensatz zu den Wünschen der Regierung mit 15 gegen IS
Stimmen beschlossen, die Aussprache über die Regierungserklä¬
rung zu vertagen , bis die Rede im Wortlaut vorliegt , was vor¬
aussichtlich am Freitag der Fall sein wird.
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Die unterschriebenen Angebote in ganzen Prozenten der
Landesgrundpreise vom 1. Dezember 1925 ausgedrückt wollen
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